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10. jargang. 1874.

Schweizerische Lererseitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

JV& 11. Erscheint jeden Samstag. 14. März.

AliOnnementspreifl : järlich 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 cts., franko durch di ganze Schweiz. — Insert ionseebur : di gespaltene petitzeile 10 et«. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schnlinspektor Wyss in P.urgdorf oder an herrn professor Notzinger in St. Gallen oder an herrn sekundarlerer

Meyer in Neumunster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Iluber in Franenfeld zu adressiren.

Inhalt: Zur bundesrevision. — Zur orthographiefrage. — Schweiz. Der gegenwärtige Standpunkt der Volksschule im kanton Bern.
Lerermangel im kanton Bern. An di bayerische „Lererzeitung". Schaffhausen. (Korr.) Kleine mitteilungeil. — Literarisches. — Offene
korrespondenz.

ZUR BUNDESREVISION.

Ara 19. April wird das Schweizervolk über sein

neues bundesgesetz abstimmen. Hoffentlich wird über
disera tag ein günstigeres gestirn walten, als über dem

12. Mai 1872. Di schweizerischen lerer werden nicht
ermangeln, das irige dazu beizutragen, auf disen tag di
begeisterung des volkes zu erwecken. Wir wollen nicht
davon reden, wi vil di neue Bundesverfassung dazu bei-

tragen wird, den durch pfäffische Herrschsucht gestörten
konfessionellen friden wider herzustellen, di sehweize-
risehe werkraft, den hört unserer freiheit, zu verstärken,
den armen fabrikkindern schütz zu gewären, di rechte
des bürgers zu vergrößern etc. Nur auf efwes wollen
wir hinweisen, dass in der neuen Verfassung ein mäch-

tiger hebel zur förderung der Volksschule ligt und dass

di ganze schärfe der Verfassung in den kirchlieh-poli-
tischen fragen enthalten ist, was widerum eine gute rück-
Wirkung auf di in vilen kantonen von der römischen
hiérarchie geknechtete Volksschule haben wird.

Di neue Verfassung stellt folgende bestimmungen
auf, welche di schule mer oder weniger berüren ;

1. Der bund ist befugt, außer der bestehenden poly-
technischen schule eine Universität und andere höhere 1er-

anstalten zir errichten oder solche anstalten zu unter-
stützen. (Art 27.)

2. Di kantone sorgen für genügenden primärunter-

rieht, welcher ausschlißlich unter statlicher leitung stehen

soll. Derselbe ist obligatorisch und in den öffentlichen
schulen unentgeltlich. (27.)

3. Di öffentlichen schulen sollen von den angehörigen
aller bekenntnisse owe irer
gewrässens/mMt besucht werden können (27.)

4. Gegen kantone, welche disen Verpflichtungen nicht

nachkommen, wird der Amh<7 di wö%eM

freien. (27.)
5. Nimand darf zur teilname an einem religiösen

Unterricht oder zur« vorname einer religiösen handlung
.gezwungen werden. (49.)

6. Über di religiöse erzihung der kinder bis zum er-
füllten 16. altersjar verfügt im sinne vorstehender gruud-
•sätze der inhaber der väterlichen oder Vormundschaft-

^jchen gewalt. (49.)
7. Nicht nur der Jesuitenorden und di im affilirten

gesellschaften sind von der Schweiz ausgeschlossen, son-
/lern dises kann auch auf andere geistliche orden an-
gewendet werden, di den friden der konfessionen stören. (51.)

j Wir erlauben uns einige bemerkungen zu obigen

büstimmungen der revidirten Verfassung.
Ad 1: Dise bestimmung ist von großer bedeutung.

Der bund kann eine eidgenössische /wcAsc/twüe schaffen,

odef er kann ein errichten, um dem band-

wèrkerstaude aufzuhelfen, oder er kann gar ferersemwa-
Wen errichten oder unterstützen.

Ad 2: Genügender primarunterrieht! Welche be-

deutung das hat, zeigt ein blick auf das Schulwesen des

kantons Frat«»-#. Herr Lüthi in Bern hat neulich di
zustände dises Schulwesens den herren nationalräten eut-
hüllt. Er spricht in einer mit dem idyllischen bild einer
käserei geschmückten broschüre z. b. vom Sensebezirk,

in welchem di hälfte der schulen über 100 kinder zält
und nur eine lektion per tag hat; oder er spricht von

einer schule, in der von 80 kindern nur 7 ordentlich
lesen und schreiben können, oder er spricht von schulen,

wo der regelmäßige Schulbesuch nur 2—3 monate dauert

und endlich zeigt er uns in einem gar üblichen bild, wi
ein manu als Schulmeister und käser in einer person zu

gleicher zeit funktioniren kann.

Dass im WiriZis noch lererbesoldungen von 200 fr.
vorkommen, haben wir schon berichtet.

Allen disen herrlichen zuständen, di von der römischen

klerisei geschaffen worden sind, wird di neue Verfassung

ein ende machen.

Unentgeltlicher primarunterricht! Di bedeutung

diser förderung ergibt sich aus folgendem : Bis jetzt wurden
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Schulgelder bezogen, wenn di gemeinden es beschlossen
haben: in Bern 2 fr., in Uri 3'/s—5 fr., in Schwyz 3

bis 6 fr., in Obwalden 1—5 fr., in Nidwaiden 2—6 fr.,
in Baselstadt 6 fr., in Schaffhausen 8—12 fr., in Grau-
bünden 1 — 10 fr.

Ad. 3 : Di bestimmung ist von der allergrößten be-

deutung. Si gibt der Volksschule in der Schweiz einen
interkonfessionellen Charakter. Mit ir hat di alte /fo'rc&ew-

scAwfe aufgehört zu existiren und di »lereseM'cAe schule

begonuen. Dise bestimmung schlißt eine totalreform des

religionsunterrichtes in sich und macht dadurch ein für
alle mal der römiscAera y>/ajfewAm\seAa/f ein ende.

4. Ad. 4: Diser satz ist notwendig zur cras/«y«w^
der drei ersten sätze. Zu 5, 6 und 7 haben wir keine
bemerkungen zu machen.

Di neue Verfassung befreit di Volksschule vom un-
heilvollen joch der kirche, das si so lange getragen ; si
macht di schule zur statte humaner, ächter bildung; si

befreit das volk von Rom; si bringt für vile kantone
eine neue aera der entwicklung Ja, si ist „des sc/weisses
der edfew wert/"

Es ist nicht genug, dass si am 19. April angenommen
werde, sondern es ist notwendig, dass si auch mit «/ro/Sm

wer angenommen werde.

Darum sollen alle, di für das wol des volkes er-
glühen, zum gelingen des großen Werkes arbeiten, so

lange es noch tag ist!
Dann wird in höherem maße als bisher das wort

gelten :

„Wir glauben an ein Vaterland,
Wo recht und tugend wonet,
Wo kunst gedeiht und Wissenschaft,
Gemeinwol jeder will und schafft,
Wo freiheit herrlich tronet".

Zur orthographiefrage.

Di afcfiere der ortAogrropiiiere/or?» Aeginree« faregsam su

steige«. Bis jetzt war di nachfrage nach inen ser flau,
ohschon es klar war, dass kein AörserefcracA zu fürchten

war und keine „gründet sich mit der sache befassten.

Di hausse hat begonnen von dem augenblicke an, als man
eingesehen hat, dass hir nur ein schrittweises vorgehen
zum zile iürt. In diser richtung hat der zerefraZawsscAress

des schweizerischen lerervereins di initiative ergriffen. Er
hat nämlich am 26. Dezember 1873 an den verein der
schweizerischen buchdruckereibesitzer ein schreiben ge-
richtet, worin er den wünsch ausspricht, dise möchten in
zukunft bei der herausgäbe von broschüren, büchern und

Zeitungen mer rerecZ mer di iateinschrift (antiqua) areioereiZere.

Diser schritt ist nun von dem orgrare der scAweizeriscAere

„2)/pograpAia" ser günstig aufgenommen worden. Nummer
14 der „Mittheilungen für den Verein schweizerischer Buch-

druckereibesitzer" enthält darüber einen ser lesenswerten

artikel aus gründlich unterrichteter feder. Di wesentlichsten

gedanken sind: „Aller unnütze ballast muss über bord ge-
worfen werden. Unsere zeit ruft mächtig nach einheit.
Einheit in maß, gewicht, münzfuß, postwesen, telegraphen-
wesen und in der schritt. Di Verwirrung, der fluch vom
turmbau zu Babel, muss mer und mer weichen. Der prä-
sident der nordamerikanischen Union, Grant, ant schon
eine zeit, wo nur noch eiree spracAe gesprochen wird. Es
ist pflicht jedes einzelnen, das streben nach gleichen schrift-
zeichen zu unterstützen. Von den 10 hauptspraehen Eu-
ropas werden 8 ausschlißlich mit „aretigua" und nur 2,
(deutsch und dänisch) mit „/ra&fur" geschriben und ge-
druckt. Dass di antiqua eine weit bildsamere schrift ist
als di fraktur, hat di deutsehe schriftgißerei schon seit
jarzehenden bemerkt und dass si auch der feder des ge-
wönlichen burgers sich unwillkürlich aufdrängt, Iert di
erste beste brifsammlung : rereferscAn/ï und adresse» werden
gewönlich in diser schrift geschriben. Für di Volksschule
wird durch wegfall der fraktur ser vil zeit gewonnen ;
statt 8 werden bloß noch 4 alphabetformen gelernt.

Das anlagekapital einer druckerei wird ser ermäßigt.
Auf welchem wege wird das zil erreicht?

Di „Typographia" soll sich mit den Verlegern und
schriftgießern in Verbindung setzen und inen den wünsch
aussprechen, dass auf 1. Januar 1880 (bis dorthin werden
di jetzigen lettern abgenutzt sein) alle fraktur verschwinden
soll. Mit disem datum würden dann Sämmtliche Zeitungen
löblicher Eidgenossenschaft mit antiquasatz vor ire leser
treten. Wer di änderung schon früher einfüren will, dem
steht es frei. Unterdessen aber soll jeder, namentlich
jeder lerer, in seiner korrespondenz di „englische kurrent-
Schrift" annemen. TPw* Aiftere de« cerefraZaresscAwss, in disem
sireree are/ di scAtceizeriscAe iererscAa/f zw wirfcere. Dass der
verein der schweizerischen buchdruckereibesitzer mit der
anwendung der antiqua einverstanden ist, ergibt sich aus
der wal der antiqua für sein vereinsorgan. Di lererschaft
darf unserer lebhaften mitwirkung versichert sein und wir
verdanken dem zentralausschuss di an uns gerichtete an-

regung". So weit di „Typography
Von jetzt an hört der wolfeile spott der schwach-

mütigen, klugen, weisen und safis/aiis auf und beginnt der
erste schritt, der schlißlich ans zil leitet. Ob wol das

„Berner Sciiulblatt" und di starkgläubigen „Blätter für die
christliche Schule" noch zuwarten wollen, bis si den un-
gläubigen Thomasfinger in di nägelwunde legen können?

SCHWEIZ.

Der gegenwärtige stand der Volksschule im kantonBem.

Herr Kummer, direktor des eidg. statistischen büreaus,
früherer erzihungsdirektor des kantons Bern, hat im 4.

lieft der „Schweizerischen Zeitschrift für Statistik" den

schluss seiner „Geschichte des Schulwesens des Kantons Bern"

veröffentlicht.
Den gegenwärtigen stand des bernisehen Schulwesens

zeichnet er mit folgenden worten:
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„Das primarschulgesetz von 1870, von der lererschaft
mit freuden begrüßt und vom volk mit einer immerhin
bemerkenswerten merheit angenommen, schin allen inter-
essen zu genügen; das volk glaubte dabei leben zu können
und di lerer auch. wir am ziie ara^eZanf/t, dem cZi

scAuZ^escAicAZe eines repuAZi&aTiiscAen coZAes zusteuern mtjss

Ein näheres eingehen auf di tatsächlichen Verhältnisse
dürfte beweisen, dass einerseits das pesetz setôsf und zwar
teilweise in /oir/e der im ait/gredrun^enen fconzessionen, AireZer

seiner a«/ga5e nnd dass uottends di wir&ZicAfteif hinter den

/ordemn^ren des Gesetzes wocA weit zuriic&AZeiôf. Fragen
wir zunächst nach der hauptsaehe: wi erfüllt di primär-
schule ir pensum

Es ist gar kein zweifei, dass unsere primarschule
seit den fünfzigerjaren sich gauz umgestaltet hat; in der
gefar sehwebend, auf di stufe der alten auswendiglernenden
kirchenschule zurückzufallen, ist si in folge der fusion
wider zur demokratischen Volksschule geworden, welche
nicht allein Christen, sondern auch gute bürger und nütz-
liehe, verständige menschen erziht. One dass ir pensum
überladen wäre, umfasst dasselbe doch alles, was zur er-
reichung dises ziles nötig ist. Aber, sagt der letzte ver-
waltungsbericht der erzihutigsdirektion, das zil des unter-
richtsplanes wird, einige wenige elementarklassen ausge-
nommen, noch von keiner Volksschule vollständig erreicht,
wol aber in einigen fächern.

Im religionsuntericht wird im ganzen befridigendes
geleistet, besonders in der biblischen geschichte ; dagegen
ist es eine stehende klage, dass der in iuniger bezihung
zu diser geschichte stehende memorirstoff in manchen
sehulen noch von demselben abgelöst und mechanisch ein-

geprägt wird ; in den katholischen sehulen wird vollends
di biblische geschichte dem memoriren des kateehismus

geopfert. Im lesen ist nach langem kämpfe di lautir-
methode durchgedrungen und durch di schreiblesemethode
in eine organische Verbindung zum schreiben gekommen ;

auch der anschauungsunterricht bricht sich ban; der rnünd-
liehe und schriftliche gedankenausdruck bessert sich ; nur
ganz langsam auch das grammatische verständniss.

Am besten wird das rechnen betriben, wenn auch
noch immer über zu schnelles fortschreiten und vernach-

lässigung des kopfrechnens geklagt wird.
Geschichte und géographie, wenn auch mancherorts,

namentlich im Jura, noch zu ser von der karte abgelöst
und mechanisch, werden im ganzen gut betriben. Der
Unterricht in der naturkunde dagegen ist noch ser zurück;
es feit teils am lerer, teils an veranschaulichungsmitteln,
one welche diser Unterricht nicht möglich ist.

Der gesang wird im alten kanton gut gepflegt, im
Jura aber, namentlich im katholischen, ist er ser zurück.

Das schreiben wird ordentlich gepflegt, weniger das

zeichnen, welches meist nur in mechanischem kopiren der

vorlagen besteht.

Das turnen, vor erlass des gesetzes in jedem landes-

teil nur von etlichen schulen betriben, bricht sich zwar
ban; noch in vilen schulen aber kann in disem fach wegen

mangelnder lokalitäten oder alter des lerers nichts ge-
schehen.

(Es wurden in den jaren 1871 und 1872 mit den
lêrern unter 50 jaren im ganzen kanton spezialkurse ab-
gehalten, um wenigstens di noch jüngern lerer zu disem
kurse anzuleiten).

Das französische, ein fakultatives fach, wird nur in
wenigen deutschen schulen betriben; natürlich kann diser
Unterricht nur di aufangsgründe behandeln.

So steht es mit dem in den primarschulen gegebenen
Unterricht, wi er sieh den äugen des schulinspektors dar-
stellt. Wenn derselbe aber auch ein noch vortrefflicherer,
ein tadelloser wäre, was er noch lange nicht ist, so würde
damit gleirhwol di möglichkeit nicht ausgeschlossen sein,
dass ein erAe&ZicAer fed der AeranwacAsencZen jac/end seZ&sZ

der eZemenfarsfen ZuZdu»^ ermangelt.
Und letzteres scheint denn auch noch immer der fall

zu sein. Da vernemen »vir z. b. — um von nicht offi-
ziehen kundgebungen zu schweigen — au< dem offiziellen
bernischen bericht über di infanterierekrutenprüfnngen des

jares 1872, dass von 1675 geprüften 19 mann oder l,u®/o
nicht lesen, 31 mann oder 1,85% nicht schreiben, 64 mann
oder 3,8ï°/o gar nicht rechnen konnten. Der eidgenös-
sische Verwaltungsbericht pro 1872 fürt an, dass bei ein-
zelnen aüteilungen der ?eharfschützenrekruten sich eine

mangelhafte Schulbildung bemerkbar gemacht habe bei an-
gehörigen der kantone Bern, Auaer«, Z7ri, ScAîzt/z, Unter-
tealden, AVeiAwrg', WaZZis.

Wi reimt sieh das zusammen Werden durch solche
erscheinungen nicht di anklagen derjenigen bestätigt,
welche unser ganzes sehulsystem und namentlich di lange
Schulzeit anklagen und geradezu di behauptung aufstellen,
dass bei kürzerer Schulzeit mer herauskäme? Auf solche
gewaltkuren nach der methode des doktor Eisenbart wird
man aber hoffentlich so lange nicht eingehen, als nicht
naebgewisen wird, dass di bildungslosen in folge der
langen schulzeit zui iiekgebliben. Di schon früher von uns
gemachte erfarung, dass gerade in solchen gemeinden,
welche di schulabsenzen dem richter nicht anzeigen, über
25°/o der aus der schule tretenden nicht lesen können, be-

stätigt sich auch hir; di Unwissenheit rürt eben vom nicht-
besuch oder schwachen besuch der schule her.

Wi es mit der handhabung der langen scAwZzeit aus-
siht, lert uns di Statistik. Nach der volkszälung vom
1. Dezember 1870 waren im schuljar 1871/1872 bei einer
bevölkerung von 506,465 einwonern schulpflichtig 101,076
kinder. Di öffentlichen primarschulen waren besucht von
88,703, di Sekundärschulen von 2981, di höheren schulen,
di spezial- und armenanstalten und di privatschulen von
3790 kindern des schulpflichtigen alters, zusammen 95,474.
Es bleiben somit 5602, welche di schule — nicht gar
nicht besucht, aber — zu früh verlassen haben.

Noch bedenklicher aber gestaltet sich di sache, wenn
wir erwägen, wi schlecht der scAuZAesitcA der übrigen der
schule verblibenen kinder durchschnittlieh ist. Unsere
statistische tabelle (Iii) gibt uns einmal di zal der in einem

jar von den primarschülern wnejiZscAitZcZip'Z versäumten



schulhalbtage; si beträgt über l'/j millionen! Und dises,
nachdem man unmittelbar vorher das gesetz nach den

wünschen des volkes revidirt (Verminderung der schuijare,
der sehulwochen im sommer, sogar der Schulstunden) und
hernach das gesetz vom volke selbst hat bestätigen lassen.
Das gesetz sagt, was in solchem falle zu tun sei : di schul-
kommissionen haben di feibaren dem richter anzuzeigen ;

säumige schulkommissiouen, deren es nach den arntsbe-

richten der regirungsstatthalter eine unmasse gibt, sind

von letzteren an ire pflieht zu erinnern. Aus unsern
durchschnittstabellen geht nun zwar nicht hervor, wi vile
schiiler über einen drittel und im widerholungsfalle über
einen sechstel unentschuldigte abwesenheiten haben; so

vil aber ist von vorneherein gewiss, dass in amtsbezirken
init 50—100,000 und mer unentschuldigten abwesenheiten
etwas faul ist; und wenn nun gerade d'se amtsbezirke am

wenigsten anzeigen gemacht (z. b. Delsberg 9 bei 48,233
unentschuldigten abwesenheiten, Freibergen 51 bei 73,691,
Wangen 91 bei 51,691, Signau 192 bei 104,895, Seftigen
87 bei 64,169, Niedersimmenthal 32 bei 20,053 u. s. w.),
so haben wol gegen di hälfte der schulkommissionen in
der regel di anzeigen unterlassen. Noch erklärlicher
werden uns di vilen unentschuldigten absenzen, werfe wir
in di frühern jare zurückblicken und sehen, wi wenige
bestrafungen in einigen notorisch zurückstehenden amts-
bezirken wegen schulunfleiß vorgekommen (z. b. im amts-
bezirk Pruntrut 1869: 10, 1870: 6 bestrafungen, Freibergen
1869: 13, 1870: 4; Büren 1869: 17, 1870: 51, Laupen
1869: 27, 1870 wider 27, Saanen 1869: 4,1870: 99etc.).
Gegenüber solcher flagranten missaehtung des gesetzes
bleibt der regirung nichts übrig, als unter anwendung
desselben den nachlässigen gemeinden di statsbeiträge zu
entzihen.

Villeicht wird man auch für disen übelstand di schul-
inspektoren verantwortlich machen wollen. Hiraufistnur
zu bemerken, dass der über di schulinspektion verstimmte
souverän bei erlass des neuen gesetzes den inspektoren
di sur er/üZZuny irer p/Zicht Jioboewdi^en mittel! «erweitert
und nacftträ^Zicli auch ein, diseZben mitbetrejfendes öesoiditn^s-
yesefz «erwor/en liai. Wir haben di schulinspektoren dem

namen nach beibehalten, aber di sache gefärdet, denn mit
einer durchschnittlichen besoldung von fr. 2000, reiseent-
scfeädi^rctngren inbegriffen, können di inspektoren nicht mer
ausschlißlich irem amte leben, wi es nötig wäre. TFas

das aber /iir /oZyen. bat. wenn der ersibiro^.sdirefctton nic/d
di znr er/uZZuny irer au/yabe nötigen /aefcmänner zitr »er-
/üyuny sieben, das bat der fcanton Bern Zanye yenuy er-
/aren müssen.

Auch in betreff der ZererbesoZdunyen muss es noeb
besser fcommen, wenn unsere schule ir pensum erfüllen soll.
Das neue gesetz hat zwar für di Verhältnisse des jares, in
welchem es den behörden vorgelegt wurde (1868), nam-
hafte Verbesserungen gebracht; es enthält mit seinem tni-
nimum von fr. 450 gegenüber dem frühem von fr. 280,
auf welchem ende 1867 noch 664 lerer standen, sowi mit
der nach 20 dinstjaren eintretenden statszulage von fr. 450,
welche über 500 lerem zu teil wurde, einen namhaften

fortschritt. Dass aber bei den seither yewaZtiy ye,steigerten

preisuerbäZtnissen genanntes minimum niebt yenüyf, yeht
sebon daraus hervor, dass sebon im yar 4874 93 scbitZen

entweder nur provisorisch oder yar niebt besetzt werden

fconnten, ende 4872 aber «oZZends 447 provisorisch und 49

unbesetzt waren. Was aber di ferneren folgen ungenügen-
der lererbesoldungen sind, ist zu bekannt, als dass hirüber
weiteres nötig wäre. Bereits sind auch andere kantone
mit gutem beispil vorangegangen. Im kanton Zürich be-

trägt das minimum der primarlererbesoldung fr. 1200, nebst

wonung, holz und pflanzland, mit alterszulagen von fr. 100
bis 400; im kanton Glarus fr. 1000, nebst wonung oder
fr. 200 entschädigung ; im kanton Solothurn fr. 900, nebst

wonung und holz; im kanton Neuenburg für primarlerer
fr. 1200, für lererinnen fr. 800; im kanton Waadt für pri-
marlerer fr, 800, nebst alterszulagen bis fr. 200; für pri-
marlererinnen fr. 500, nebst alterszulagen bis fr. 150, wozu
noch für lerer und lererinnen ein Schulgeld von fr. 3 per
kind kommt; im kanton Thurgau fr. 1000, nebst freier wo-

nung und einer halben juchart pflanzland.
TFÏZZ der fcanton Bern seine schuZen in der band fäcb-

tiyer Zerer nnd niebt in dejyeniyen «on nnpafenfirten stunden-

yebern seben, wiZZ er disen Zerern di ?nöyZichfceif »erschauen,
irem amte mit ganzem berze»i und woZZer /reudiyfceit zu

Zeben, so muss er inen eine besoZdnnjr siebern, bei weZcber

si besteben fcönnen.

Endlich sind noch einmal di über/üt/ten sebwZen zu

erwänen. Nach dem Verwaltungsbericht pro 1871 zälen
82, nach demjenigen pro 1872 95 schulen mer kinder
als das gesetzliche maximum. Was kann aber in schulen
von 90, 100 oder mer kindern geleistet werden

Es ist warhaftig nichts angenemes, solche schaden
ans tageslicht zu zihen. Da aber di gegner der volks-
schule mit lust immer auf di mangelhaften resultate der-
selben hinweisen, so muss doeb aueb yesayt werden, was
di ursaefte da«on ist, damit man der onebin darbenden
niebt etwa wider mit hungerkuren zu büt/e fcomme".

Lerermangel im kanton Bern. Über den lerermangel
pro winterhalbjar 1873/74 sind durch das schulinspektorat
des kantous Bern statistische notizen aufgenommen worden,
deren ergebniss wir hirtnit veröffentlichen.

1. Zal der nur provisorisch besetzten schulen : 110.

2. Zal der schulen, di niebt durch eiyene lerer ver-
sehen werden konnten, sondern nur durch bereits an an-
dern schulen angestellte : 22.

3. Zal der schulen, di gar nicht besetzt werden
konnten: 3.

4. Zal der unpatentirten lerer : 49.
AZso 25 schuZen fconnten niebt mit eigenen Zerern be-

setzt werden / / / Auch nicht einmal mit unpatentirten
25 schulen unbesetzt!! Hir haben wir einen Gradmesser der
berniseben «oZfcsbiZduny in der referendumsperiode

An di „Bayerische Behrerzeitwny". Geerteste kollegin
In der brifmappe zu nr. 9 1res g. blattes bringen Si am
Schlüsse folgende anfürung: „Wi es scheint, beabsichtigt
der liberalismus ein unerliches gründergeschlecht schon
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in der schule heranzuzihen. Im 1er- und lesebuch für di
zürcherische ergänzungs- (nicht erzihungs- 1) schule heißt
es seite 36 also :

„Lernet beten, lesen, schreiben,
Lernet alle künste treiben,
Lernt, was in der weit gefällt,
Lernt euch schicken in di weit
Lernet aller Weisheit Sätze,
Lernet alles wissens schätze,
Lernet griechisch und latein,
-Er&'cft braucht ir nicht zu sein".

(Ist das war? Gefl. berichtigung durch di „Schwei-
zciiche Lererzeitung" an di „Bayerische Lehrerzeitung" !)"

Darauf dine : „Es ist war ; obige verse stehen in dem

neuen, seit 2 jaren provisorisch eingefiirten lesebuch der
zürcherischen ergänzungsschule. Dise (unsere dritte) schul-
stufe umfasst das 13. bis 15. altersjar und der gegen-
wärtige erzihungsrat beabsichtigte, si zu einer täglichen
(statt nur zwei halbtägigen) schule zu erweitern. In disem
sinne wurde das fragliche lesebuch bearbeitet. Man siht^
es handelt sich also nicht mer um eigentliche primär-
schüler, sondern um di erste stufe der mittelschule oder
um eine parallele unserer schweizerischen Sekundärschule.
Darüber kann man nun allerdings verschidener ansieht
sein, ob di „ironie" in irgend welcher form, in prosa oder
poesie, auf diser schulstufe als lesestoff ain platze sei.
Wir können Inen, geerte redaktion, nur berichten, dass
di Zürcher tagesblälter bereits vor mnnaten dise frage be-
handelt haben, nachdem irgend einer sich an obigen versen
gestoßen hatte. Di Verfasser des buches und der dasselbe

genemigende erzihungsrat zälen bei uns zu den demo-

kraten, di kritiker zu den liberalen, benennungen, welche
warscheinlich nicht ganz mit Iren bayerischen klappen,
sonst hätten si wol nicht eingangs gesagt : „Wi es scheint
beabsichtigt der iiberalismus eine unerliche gründerschaft
schon in der schule heranzuzihen". Dass unsere liberale
presse das Sprüchlein angriff, beweist Inen, dass bei uns
der Iiberalismus jedenfalls di unerliche gründerschaft be-

kämpfen würde, aber allerdings « ar si auch weit entfernt
davon, iren demokratischen gegnern ein absichtliches
„heranzihen unerlicher gründerschaft" zuzumuten. Di
Streitfrage konnte, wi oben gesagt, nur eine pädagogische
sein: ob der gebrauch der „ironie" diser schulstufe an-
gemessen sei Nun ist es zwar erfarungstatsache, dass
lerer und väter den unbärtigen jungen von 15 jaren mit
fug statt einer orfeige etwa eine schwunghafte hyperbel
oder eiuen saftigen sarkasm an den köpf schleudern, aber
buchmäßig über so wichtige dinge ironisiren, wi in unserm
spruch di erlichkeit, das hat one zweifei seine bedenken
und selbst gefaren ; denn di losen buben werden stets
eher geneigt sein, di fassung nach irem beliben wörtlich
oder scherzhaft zu nemen, statt di bitterkeit des ernstes
ais reinigende arznei zu kosten. Immerhin, geerteste kol-
legin, dürfen Si für einmal so weit noch unbesorgt sein ;

kein zürcherischer lerer wird den spruch anders vei stehen
und erklären, denn als di bittere warheit: alles lernen,
alle Weisheit und Wissenschaft, selbst alles beten ist nichts,
teeren da nicAt erZicft 6is£ / erficAfceit ist di erste Jedin^wn#

deines persöniicAen tueries. Schwindel ist auch bei uns
leider widerholt getriben worden und nach verdinen zu

fall gekommen ; aber von der sozialen krankheit des mo-
derneu gründertums (München, Wien, Berlin et.c.) ist,
Gott sei dank, Zürich und di Schweiz überhaupt verschont

gebliben. Äonserraftue, Zi&eraie utid detnofcrafere. /tt.iiien

nocA immer /esf auf den eriicAen NcAieeizernamen. 3/.

SCHAFFHAUSEN. (Korr. vom 11. Februar.) Be-

kanntlich wird un6er kauton zu den reformirten kantonen

gezält; di neueste volkszälung weist jedoch 3051 katho-
liken auf. Dennoch besteht nur eine einzige katholische

kirchgemeinde im kanton, nämlich im dorfe Ramsen, wo
neben 563 reformirten 550 katholiken wonen. Dagegen
existirt seit jaren in der stadt Schaffhausen eine katho-
lische genossenschaft, welcher es bisher besser zusagte,
unmittelbar dem hirtenamt des bischofs von Solothurn
unterstellt zu sein, als sich zunächst unter di fittige des

states zu begeben. Di zal der katholischen bevölkerung
betrug vor 3 jaren in Schaffhausen 1666 und in dem be-

nachbarten Neuhausen 369. Dise genossenschaft unter-
hilt von anfang an auch eine eigene schule ; als schulhaus

erwarb ei das schöne ehemalige zunfthaus zur „Herren-
stube". Dise schule trug ganz den Charakter einer privat-
schule. Di statlichen behörden übten einzig das aufsichts-
recht aus und di järlichen geldbeiträge von stadt und

stat waren im verhältniss zu den gesammten kosten ganz
gering. Vor wenigen jaren wurden Verhandlungen ange-
bant, welche eine Verschmelzung der katholischen schule
mit- den städtischen schulen bezweckten, allein si schei-

terten an den forderungen der katholischen vorstehet'-
schaff: Vertretung im schulrat, anstellung einer bestimmten

zal katholischer lerer etc. Weil di schule den gesetzlichen

anforderungen stets genügte und eine übername derselben

für stadt und stat nur größere finanzielle opfer nach sich

gezogen hätte, fand man sich nicht veranlasst, auf solche

bedingungen einzugehen. Unterdessen wuchs di zal der

schüler immer iner heran und in den letzten jaren zeigte
sich di notwendigkeit der errichtung einer neuen schul-

klasse — einer virten. Der vorzüglichste lerer der schule,
der in irem dinste seine gesundhc.it geopfert, wurde invalid
und am bischofssitz zu Solothurn ereigneten sich merk-

würdige dinge. Vor einigen wochen rif nun der vorstand

der genossenschaft di väter, welche kinder in di katho-
lische schule schicken, zur besprechung über den fortbe-
stand derselben zusammen und das résultat war eine la-
konische erklärung zu handen der betreffenden behörden,
dass mit Ostern dises jares di katholische schule aufhören

werde zu existiren.

KLEINE MITTEILUNGEN..

ZimcA. jfecAreifcM?» in. IFïreferfAwr. Dise anstalt. soll
nächstes frühjar eröffnet werden. Si besteht aus folgenden

I berufsschulen:
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1. Schule für bauhandwerker.
2.

3.
4.

5.

„ mechaniker.

„ chemiker.

„ geometer.

„ kunstgewerbliches zeichnen und model-
liren.

Außerdem können mit derselben verbunden werden :

6. Schule für förster.
7. weber und
8. Handelsschule.

Jede diser schulen umfasst 4—5 aufeinanderfolgende
halbjareskurse. Di zwei untersten semester erhalten unter-
rieht in mathematik, physik, chemie, geometrisches zeich-

nen, freihaudzeichnen und modernen sprachen. Diser un-
terricht ist zum teil für alle berufsrichtungen gemeinsam ;

er ist wesentlich ein vorbereitender, um den Zöglingen di
nötige reife zu geben für den fach Unterricht ; denn di vor-
kenntnisse, welche zum eintritt in das erste semester be-

rechtigen, sind nur dijenigen, welche eine dreiklassige
Sekundärschule lert. Mit disen Vorkenntnissen liße sich
ein gedeihlicher Fachunterricht nicht verbinden. Gleichwol
schlißt das technikum an di sekundarschule an, damit
dasselbe möglichst aJen klassen der bevölkerung zugäng-
lieh sei.

Im dritten semester gehen di Zöglinge in ire speziellen
fachschulen über. Hir wird nur ire berufliche seite be-

rücksichtigt. Diser Fachunterricht dauert für di Lauge-
werke, di mechanik und den haudel drei, für di übrigen
berufsschulen nur zwei semester.

Von disen kursen sollen nur di folgenden mit nächstem

früjar ins leben treten:
1. Erstes semester für alle abteilungen.
2. Drittes semester für di mechanische schule und
3. drittes semester für geometer.

— Di Schulgemeindeversammlung hat di antrage der
si hulpflege, betreffend di errichtung des realgymnasiums
einstimmig angenommen. Di lerstelle für lateinische spräche
ist bereits ausgeschriben. Di bestätigungswalen der lerer
sollen nach gemeindsbeschluss in der gemeindsversamm-
lung, nicht durch di urne, vorgenommen werden.

Her«. Di ersiftîin^rsdirefcfion hat den schulen zur
Mitteilung gebracht, dass di vom regirungsrate beschlossene

unentgeltliche Verteilung des topograpischen atlas der
Schweiz blätterweise begonnen hat, ebenso dass si di un-
entgeltliche austeilung der verdinstvollen geschiehte des

Schulwesens des kantons Bern von Dr. J. J. Kummer an
alle an öffentlichen schulen angestellten lerer und lerer-
innen vorkert und dass si den ankauf der Wandtafeln für
den Unterricht in der naturkunde von hin. Wettstein zu

ermäßigten preisen erzilt hat, worauf di sehulbehörden
aufmerksam gemacht werden.

Zwei biidget für das erzihungswesen. Der große kan-
ton Bern setzt pro 1874 auf sein büdget für das erzihungs-
wesen : 1,319 000 fr. Der kauton Zürich, dessen bevölke-

rung nur di hälfte von der des kantons Bern beträgt, ver-
wendet im gleichen jar 1,434,000 fr. zu den erzihungs-

zwecken! Wollte der stat Bern so vil an das erzihungs-
wesen leisten, wi der kanton Zürich, so müsste er järlich
3 millionen auf das erzihungsbüdget setzen, wollte er aber

so vil tun, wi der stat Neuenburg, so müsste er 5 millionen
darauf setzen!!! Aber Bern hat kein geld; denn es hat
ein schlechtes steuergesetz. Nur di progressivstem kann
das Schulwesen des kantons-Bern heben!

Nc/iim/z. (Eingesandt.) Am 20. Februar starb herr
pfarrer NcAinrZZer in Wollerau, der von 1861 bis 1870 als

direktor am schwyzerischen lererseminar wirkte. Herr
Schindler hat ser vil zur hebung des schwyzerischen
Schulwesens beigetragen. Er war ein feind jedes sohlend-
rians und hat gerade als direktor des lererseminars, als

sehulinspektor und als erzihungsrat mächtig vorwärts ge-

rnngen und dabei herzhaft in manches Wespennest ge-
griffen. Darum ein hltimlein auf das grab des bider-
mannes

LITERARISCHES.

.Di (ZeuZscAe poesie der «euer« zeit. Ein leitfaden für di
literaturkunde an seraiaarien und an andern höhern

leranstalten, sowi auch zum Selbstunterricht von
Friedrich Wyss, sehulinspektor in Burgdorf.

Dises werk, das soeben in zweiter au/ta^e di presse
verlassen hat, ist zunächst für lererseminarien berechnet.
Bei unparteiischem urteil bitet es den kandidaten des lerer-
Standes in glücklicher auswa! di hauptmomente der deut-
sehen k'assischen poesie. Seinem titel entsprechend, ist
es weniger eine literatur^rescAicAZe, als eine literaturfeande,
denn beschränkt es einerseits das moment der historischen

entwicklung der poesie auf das absolut notwendige, so

hat es sich anderseits das rerti/en in einzelne ausgezeich-
nete dichtungen, somit di ^n'mtZZicAe fcenwtniss der meister-
werfce zum zile gesetzt. Desswegen finden sich darin di
bedeutendsten erscheinungen der ältern poesie in anzihen-
den ZiZeraZurZnZderre dargestellt. In änlicher weise, jedoch
in vil reichlicher auswal, sind di klassischen dichtungen
der neuzeit (von 1725 bis auf unsere tage) repräsentirt.
Im ganzen sind nebst eiwigrere epen virzew fcZassiscAe drame»
nach ZreAaZf, idé und cAarafcZere« ausfürlich behandelt. Jeder

dichter, dessen hauptwerke besprochen sind, hat seine

kurze biographie. Durch aufname von PZaZen und Heine

ist di zweite aufläge etwas erweitert. Di Schweiz ist
durch Bodmer, Breitinger, Haller, Lavater, Usteri, Fröh-
lieh und Bitzius vertreten. Eine schöne, lebensvolle und

doch klare, natürliche darstellung spricht verstand und

phantasie gleich ser an. Di weise beschränkung des

Stoffes ermöglicht den meisten schweizerischen seminarien,
den inhait dises bûches durchzunemen. Es hat dasselbe

denn auch bereits in denjenigen von Mtinchenbuchsee,
Hindelbank, Muristalden, Rorschach, Wettingen und Solo-
thurn eingang gefunden. Aus dem gleichen gründe eignet
es sich aber auch für andere höhere leranstalten, wi gryw-



wasiem etc. Dessgleichen kann es all denjenigen lerem,
denen das betreffende fach in iren bildungsanstalten nicht
geboten wurde, sowi jedermann, der, one vil zeit auf das
Studium derselben verwenden zu können, di deutsche lite-
ratur in iren klassischen erzeugnissen zu kennen wünscht,
zum Selbststudium empfolen werden. Wenn wir besagtem
werke eine wolverdinte größere Verbreitung wünschen
und daher dasselbe namentlich den lererseminarien und
mittelschulen angelegentlichst empfelen, so glauben wir,
das um so eher tun zu dürfen, als wir an der band des-

selben seif drei jaren den Unterricht in der deutschen
literatur erteilten und desswegen uns darüber ein kompe-
tentes urteil zutrauen. F. A.

BcAmidf, dr. JKarZ, BwcA der erziAwrap'. Di gesetze der

erzihung und des unterichts, gegründet auf di natur-

gesetze des menschlichen leibes und geistes. Brife

an eitern, lerer und erziher. Zweite, vilfaeh ver-
merte und verbesserte aufläge von dr. TFicAard

Larege. Kothen, verlag von Paul Schettler. 1873.

Der herausgeber fürt di neue aufläge dises bûches

mit folgenden Worten ein:

„Das „Buch der Erziehung" habe ich so weit zu ver-
bessern gesucht, als di eigentiimlichkeit des ganzen solches

zuliß. Dises ganze stützt sich auf Phrenologie, ruht also

auf einer grundlage, der ich dijenige wissenschaftliche

berechtigung und Sicherheit, di si in den äugen meines

freundes hatte, nicht zusprechen kann. Grleichwol musste

ich den versuch, von dem erwänten Standpunkte aus eine

in sich abgerundete erzihungslere zu schaffen, als einen

wolberechtigten anerkennen, zumal ja di anthropologische
und philosophische forschung uns bisher noch mit keiner
unanfechtbaren psychologie hat beschenken können ; auch

wird nach meiner ansieht di erzihung nur dadurch ge-
winnen, dass der weit ein werk erhalten bleibt, in dem

sich ein geist von eminenter bedeutung und ein gemüt
voll himmlischer idealität und begeisterung — ein dr. Karl
Schmidt — getreu und war abspigelt".

Das „Buch der Erziehung" hat trotz seines phreno-
logischen Standpunktes schon manchen lerer für seinen
beruf begeistert. Es wird dasselbe auch auf seiner zweiten
reise durch di weit tun.

BcAmidts, dr. XarZ, 6rescAicAte der päda^o^ri/c, dargestellt
in weltgeschichtlicher entwicklung und im organischen
Zusammenhang mit dem kulturleben der Völker.
3. vilfaeh vermerte und verbesserte aufläge von
dr. TFicAard Afanp'e. 1. band: Di geschichte der

pädagogik in der vorchristlichen zeit. Kothen, ver-
lag von Paul Schettler. 1873.

Dises gedigene und bedeutsame werk von K. Schmidt
hat in der deutschen lererwelt eine glänzende aufname
gefunden. Dises beweist das Vorhandensein eines gründ-
liehen strebens nach fortbildung. „Nur der kennt das

Wesen und den wert der erzihung, der der entwicklungs-
idé im laufe der jarhunderte nachgegangen ist. Di ge-
schichte der pädagogik ist das objektivste Wissenschaft-

liehe system der pädagogik". Aus obigem werk tritt eine

großartige auffassung der erzihungswissenschaft entgegen
und der herausgeber, W. Lange, hat es unternommen, im
geiste Schmidts di forschungen der gegenwart in das volk
aufzunemen. In wenig jaren hat dises werk drei auflagen
erlebt. Möge es auch in seiner neuen gestalt. di alte libe
der lererwelt wider finden

XbigdiscAe üteratwr.

-History o/ OÄar7es 7, /«ny o/ BlMyiawd a«d o/ tAe Com-
mojwoeaZtA. Aus „A history of England by David
Hume". Mit kurzem kommentar herausgegeben von
dr. K. ßrandow, oberlerer an der gewerbesehule in
Berlin. Verlag von Rob. Oppenheim daselbst. 152
seiten. 8.

Unsere anstalt bedurfte neben den „Tales of a grand-
father" in untersekunda und „Macaulay's History" und

„Essays" in prima noch einer klassischen, zu mäßigem
preise zu beschaffenden historischen lektiire für oberse-
kunda neben dem für dise klasse als „standard author"
geltenden „Dickens"". Dise stelle des Vorwortes bezeichnet

genau den schulstandpunkt des buches. Der kommentar
enthält nur sachliches und worterklärungen, di sich in
kleinen Wörterbüchern nicht finden. Vortreffliche lektüre
für englisehschüler der zweiten hälfte des zweiten kurses.
Humes klare, gedrängte Schreibart in kurzen, leiehtver-
ständlichen Sätzen ist für dise stufe ser passend. Druck
und ausstattung ser gut. 17.

TWes o/ /atAer. Being a compAte Aistori/ o/ Germany.
With a copious vocabulary. By C. P. de Wickede,
teacher of the english language. Mannheim, Schneider.
2 teile von je 300 seiten. 8.

Das ist eine englisch geschribene geschichte Deutseh-
lands von den frühesten zeiten bis 1815 und hat den

zweck, neben dem Studium der englischen spräche das

der vaterländischen geschichte zu fördern. Das englisch
des Werkes ist gut, doch drängt sich unwillkürlich di frage
auf, ob das Studium der englischen spräche auf diser
stufe nicht besser an englischen klassikern und ebenso
das der vaterländischen geschichte an deutscher literatur
gefördert würde. Wenige schulen dürften zeit haben,
zwei solche bände durchzuarbeiten, di meisten werden
direkt auf ire lerzile lossteuern müssen. Jedoch eines
Versuches ist das werk wol wert, besonders beim privat-
Unterricht. AT.

Offene Korrespondenz.

Herr 15. X. in A. : Wir wünschen, dass Si von zeit zu zeit Iren
stat vertreten. Dank für das letzte. — Herr <7..- Von jetzt an kann
ich auch wider mer diser sache leben. Freundlicher grüß — Herr
A. in A.: Ire arbeit soll aufname finden; di fragliche „rezension"
über di „poetik" ist mir erwünscht. — Herr X. in Sch. : Kommt ser

erwünscht; nächstens! Herr X. in Budapest: Mit vilem dank er-
halten —
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Anzeigen.
Töcliterinstitut und lererinnenseminar in Aarau.

Mit nächstem Mai beginnt ein neuer kurs. Aspirantinnen, welche als
solche das 14. altersjar zurückgelegt und eine aargauische forthildungsschule
oder eine verwandte schule besucht haben müssen, werden himit eingeladen,
sich bis ende März entweder persönlich oder briflich bei dem unterzeichneten
anzumelden, der über alle Verhältnisse der anstalt bereitwilligst nähern auf-
SChlllSS erteilt. /4er tbVe/rfor : O. Sutermeister.

Lerstelien
an der Sekundärschule der Stadt Zürich.

Zwei seit, längerer zeit provisorisch besetzte ZerersfeZZen an der seZ-Mndar-
sc7i«de der sZadZ ZAncA werden behufs definitiver besetzung gemäß § 12 der
Verordnung über di walen der sekundarlerer zu freier bewerbung ausge-
schriben.

Di pflichten und rechte der lerer sind di gesetzlichen. Di besoldung
beträgt 3000 fr. und steigt mit den dinstjaren, di alterszulagen des states
eingerechnet, bis auf fr. 4000.

Di Zuteilung der lerer auf di beiden abteilungen und di einzelnen blassen
der sekundarseliule ist dem freien ermessen der schulpflege vorbehalten.

Meldungen nebst Zeugnissen sind bis zum 21. März dem präsidium der
schulpflege, /rem? AmrAsraf //o/mmfer in Z?7rtcA, einzusenden.

ZwnVA, den 2. März 1874. (H-1190a-Z) Di stadtschulpflege.

Lerstelle
am realgymnasium der Stadt Zürich.

An dem im Mai zu eröffnenden realgymnasium der Stadt Zürich ist eine
lerstelle für lateinische spräche, zunächst provisorisch, zu besetzen.

Di anstellungsbedingungen sind: Verpflichtung bis zu 25 wöchentlichen
Unterrichtsstunden, besoldung fr. 3500, mit Steigerung nach den dinstjaren.
Im übrigen gelten di bestimmungen der §§ 307—315 des zürcherischen
Unterrichtsgesetzes.

Dem lerer der lateinischen spräche wird zunächst auch Unterricht in der
deutschen spräche und in der alten geschichte übertragen ; überdis haben di
bewerber einzugeben, welche andere fâcher si neben den genannten fächern
zu übernemen im fälle wären.

Meldungen nebst Zeugnissen sind bis zum 21. März dem präsidium der
schulpflege, Aem? AmrAsraf 2/b/mm/er in Z«ra:A, einzusenden,

ZwncA, den 2. März 1874. (H-1190b-Z) Di stadtschulpflege.

Ofiene lerstelle.
Di neugeschaffene 2. lerstelle an

der primarschule Oer/iAon bei Zürich
ist in folge Vollendung des neuen
schulhauses auf Mai 1874 definitiv zu
besetzen.

Über di besoldungsverhältnisse u.
drgl. gibt der unterzeichnete auf an-
fragen bereitwillig auskunft, an welchen
auch di anmeldungen, von den regle-
mentarischen Zeugnissen begleitet, zu
richten sind. Frist der eingaben:
19. März d. j.

4 März 1874.
Für di schulpflege Schwamendingen-

Oerlikon: A. Waldburger, pfr.

MF" Lerbuch der (Stolzischen) steno-
graphie. Zum Selbstunterrichte. 4. aufl.
Mit 32 lith. tafeln. Preis fr. 2 beim
Verfasser: Hans Frei, Bern.

Offene lererstelie
An der gemeindeschule von evang.

G/ants ist di lererstelie an der ober-
sten, nur den 7. lergang in sich be-
fassenden klasse neu zu besetzen. Be-
soldung fr. 2000—2200. Aspiranten
wollen ire anmeldungen nebst zeug-
nissen bis 15. März einsenden an
herrn pfarrer BG/Ae/m i'Ve??/«-.

GZarws, den 3. März 1874.
(H-1198-Z) Di evang. sehulpflege.

Cottasehe

Schillerausgaben
zu ermässigten preisen.

Prachtausgabe gr. 8. 12 bde. fr. 20.

Kleine 3"-ausgal>c. 12 bde. fr. 13.

Beide ausgaben in schönster ausstattung.
Zu bezihen von

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

Ausschreibung
e i n o r fa o h 1 e r e r s te 11 e.

Durch resignation ist di stelle eines
lcrers der französischen und englischen
spräche an der rnädchenabteilung der
realschule in Schaffhausen erledigt und
mit dem anfange des sommerkurses
wider zu besetzen.

Bei Verpflichtung zu 28 stunden
wöchentlich beträgt di järliche besol-
dung mindestens fr. 2700, wozu unter
umständen noch dinstzulagen bis auf
di höhe von fr. 600 kommen können.
Di bewerber um dise stelle haben sich
durch Zeugnisse über etwaige bisherige
leistungen und nötigenfalls durch eine
spezielle fachprüfung über ire befälii-
gung auszuweisen. Auch wird von
demselben ein der stelle entsprechen-
der grad allgemeiner bildung erfordert.

Di meidungen sind unter beilage
der Zeugnisse bis zum 24. März an
den tit. Präsidenten des erzihungsrats,
herrn regirungsrat Stamm, schriftlich
einzureichen. (M-771-Z)

Schaffhausen, den 23. Febr. 1874.
A. A. Der Stellvertreter des Sekretärs:

//äGr, pfarrer.

Schulen-ausschreibung.
Im kanton Solothurn sind meiere lerer-

stellen an priinarscbulen auf l.Mainächst-
hin neu zu besetzen. Darauf reflekti-
rende haben sich an das unterzeichnete
département zu wenden. Di besoldung
beträgt in bar 900 fr. (altersgehaltszulage
nicht inbegriffen); ferner holz und wo-
nung. Mit der anmeldung sind zugleich
Zeugnisse über bildungsgang und 1er-

tätigkeit beizubringen.
Für das erzihungsdepartement :

Wilh. Vigier, regirungsrat.

Offene lererstelie.
Fur di untere gemeindeschule in Fahr-

wangen (kt. Aargau) wird ein lerer ge-
sucht. Gehalt järlich fr. 1200. Wer
sich in musikalischer bezihung, nament-
lieh im orgelspil, gehörig auszuweisen
vermag, dem werden mindestens weitere
fr. 300 järlich in sichere aussieht gestellt.

Sich anzumelden bis ende März bei der
Scliulpflege Fahrwangen.

-Fa/triüam/e«, 11. März 1874.

Hizu eine beilage
von F. Schulthess in ZUrich.

Zur besorgung der aufgefürten werke em-
pfilt sich J. Hubers buchhandlung

in Frauenfeld.

Hizu eine beilage.
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Beilage zu nr. 11 der „Schweiz. Lererzeitung".
wrarf /0rmVwi0?i£0?nt;ra«r inZter«.

Di aus drei klassen bestehende/brtöiZdiin</sscÄaZe für das weibliche geschlecht
an der «»woner-mädchensc/mte (Frölich-schule) in Bern hat den a%ememen zweck,
der weiblichen jugend eine über di primär- und sekundarschul-kenntnisse hinaus-
gehende, möglichst umfassende bildung zu ermöglichen. Zugleich dint si dem
besonder» zweck, frauenzimmer zuprimär- wnd se&wwdarierm'rine» und erziÄerinnen
heranzubilden.

Der neue jareskurs beginnt mit Dienstag den 21. April nächsthin. Anmel-
düngen für Schülerinnen nimmt bis zum priifungstage unter Vorweisung des tauf-
und Impfscheines und einer schriftlichen darstellung des bisherigen bildungsganges
entgegen der kassier der anstalt, herr gemeinderat Forster-Kömmel, neues museums-
gebäude in Bern.

Di anfnamspriifungen sind auf Montag den 20. April, morgens 8 ur, festgeset t.
Für gute und möglichst billige kostorte sorgt auf verlangen herr schulvor-

Steher Widmann, welcher auch sonst jede weitere auskunft zu erteilen bereit ist.
Bern, den 14 Februar 1874. (B-4709)

Aus auftrag der schulkommis.-ion :

__
Das Sekretariat.

Im verlage von Fr. Ackermann in Weinheim ist soeben erschinen und durch alle
buchhandlungen zu bezihen:

Das kopfrechnen in den deutschen schulen.
Methodisch-praktisches handbuch für den lerer.

Nach der münz-, mass- nnd gewichtsordnnng des deutschen reiches
bearbeitet von i. Löser, lerer der mathematik am pro- und realgymnasium zu Baden.

Preis gr. 8. geh. fr 3. 45.
Da das kopfrechnen in den schulen als eigenart behandelt und gefordert wird, so hat

der herr Verfasser, dem wünsche viler herren kollegen nachkommend, in disem „handbuch"
eine große Sammlung von aufgaben, sowi eine ausfürliche behandlung dises Unterrichts gegeben.

Wi bereits seine rechenhefte für schüler und seine übrigen werke nur praktisches und
zweckmäßiges biten, so darf auch dises „kopfrechenbuch" wol mit bestimmtheit als etwas
vorzügliches empfolen und ganz besonders darauf aufmerksam gemacht werden

Ferner
1. Lösers praktisches rechenbuch für deutsche schulen.

JVacZt dem müne-, mass- und gewtcfcsysteni des deutsche» reiches
in stufenweiser fortschreitung bearbeitet

1 heft. 3. verbesserte aufläge.
Rechenflbel

preis geh 30 es.
Der herr Verfasser hat das erste heft in diser neuen aufläge als „rechenflbel" umgear-

beitet, was wol jedem lerer, der anfänger zu unterrichten hat, sowi allen eitern, di für di
bildung irer kleinen besorgt sind, eine willkommene gäbe sein wird; und kann dise „Abel"
in schulen, sowi bei der häuslichen erzihung gewiss mit gutem erfolge gebraucht werden

Gleichzeitig empfele ich di bereits in fünfter aufläge erschinenen hefte 2-5 (2. und
3. à 30 es., 4 und ô. à 45 cs.l, welche allseitig bestens anerkannt sind, zur weitem ein-
fürung in den schulen, zu welchem zwecke den herren schulvorständen und lerem auf wünsch

gerne hefte 1—5 zur einsieht zu dinsten stehen
Ebenso empfele ich:

J. Lösers handbuch fBr den lerer zum prakt. rechenbuch.
Dnfh. anleitunp ôeAandlunp des rec&enunfemcftfs, wehst resaZtate» eu den a«^rahe»Zie/ïen.

Preis geh. fr. 3. 20.
Dises handbuch ist den herren lerem ganz besonders als unentberliches hilfsbuch zu

empfelen, umsomer als di anschaffung desselben auf antrag von der gemeinde übernommen wird
Di Verlagshandlung.

Im verlage von F. Schulthess in Zürich sind soeben erschinen und in allen buchhandlungen
zu haben, in Frauenfeld bei J. Huber :

Breitinger, H., Das Dor/, von Octave Feuillet. — Szene» aus den LusfspiZen Victorien
Sdrdoas. — Das f/ute Here, von Berquin. Zum rückübersetzen aus dem deutschen in
das französische bearbeitet. 8®. br. (partiepreis fr. I fr 1. 20.
* Mit disem und dem letztes jar erschinenen hefte (Jules Sandeau, Fräulein von La-

Seiglière) beginnt eine serie einzelner meist der neuesten französischen literatur ent-
nommener stücke, welche sich in der sorgfältigen bearbeitung mit nutzen für den
Unterricht an kantonsschulen, sekundarschulen, institnten nnd zum privatgebrauche
verwenden lassen.

Ein drittes heft ist in der presse
Sutermeister, 0., ieif/ade» der Poetik für den schul- und Selbstunterricht. Zweite vermerte

und verbesserte aufläge. 8°. br. 1874. Fr 1.40
* In diser neuen aufläge war der Verfasser bestrebt, auf grund von erfarungen, ver-

schidene wesentliche äuderungen anzubringen, welche den wert des buche3 erhöhen

In J. Heubergers verlag in Bern sind erschinen nnd in allen buchhandlungen zu haben :

Fä.sler, F., Das bürgerliche Geschäftsrechnen. Für Schweiz, real-, sekundär-, bezirks- und

fortbildnngsschulen. 8®. br. fr. 2. 70. — Di Grandzüge der Geometrie und di geometri-
sehen Berechnungen. Für Schweiz, real-, sekundär-, bezirks- nnd fortbildungsschulen.
Mit 22 figurentafeln. 8®. br. fr. 3 60. BW Bei einfürung in schulen werden di Fässler-
sehen lerbücher zu obigen preisen gebunden gelifert.

Im verlage von Friedr. Brandstetter in
Leipzig erschin soeben und ist durch «7. Hähers
buchhandlung in Frauenfeld zu bezihen:

Di reform der iererseminare
nach den forderungen unserer zeit und der

heutigen pädagogik.
VonHarZBiiAfer.

(V. d Diesterwegstiftung gekr. preisschrift.)
22® 4 bog. gr. 8 geh. preis fr. 5.35.

Dise unbedingt reichhaltigste und vollstän-
digste schritt über den fraglichen gegenständ
sollte von keinem unberücksichtigt bleiben,
der sich mit der frage der lererbildung be-
schäftigt.

Empfelenswerte bûcher
für den deutschen Unterricht.

Gurckc. Deutsche grammatik. 7,anfl.
fr. 1. 35.

— Übungsbuch z. deutschen schulgr.
9. aufl. 80 es.

— Hauptpunkte d. deutsehen spracht.
3. aufl. 80 es.

— Schreib- und leseftbel. Mit bildern
von Otto Spekter. 36. aufl. 70 es

— Über den ersten lese-nnterricht. 3.
aufläge. 40 es.

für den englischen Unterricht.
Gurrke. Engl, elementarbuch. 4. aufl.

fr. 2. -— Engl, grammatik für oberklasseu.
2. aufl fr 2. 70.

— Engl, elementar-lesehnch. 3. aufl.
fr. 2. —

— Key to the eugl grammar. Fr. 2.

flickens. Chimes. M. anm. v. H. A.
Werner, fr. 1.60

— Cricket. M. anm. v. Werner, fr. 1 60.

Longfellow. Evangeline. M. anmerk.
fr. 1. —

English essays. Vol. I—IV à fr. 2.
Verlag v. Otto Meisgner in Hamburg.

Vertikale dampfmaschinen.
Erendiplom,

ffo/dene wiedaiffe and cro/3e golden« medaffic
7872, /ortschrc'ttvmedadfe (gdei'chhedeatend wi

di <?ro/3e goldewe medadhej an der Wiener
weltaMssteßun^r 7873.

Dise tragbaren,
festen und beweg-
liehen maschinen
von 1 20 pferde-

kräfte, haben
durch ire vorzüg-
liehe konstruktion
di höchste aus-

Zeichnung und di
goldene médaillé
an allen ausstel-
lungen erhalten.
Si sind wolfeiler
als alle andern

Systeme, bean-
sprachen wenig

räum, gar keine
einrichtnngs-

S
o

—s

Unexplodirbarer kessel.
Leichte reinigung.

Frankirte Zusendung des kosten und werden
detaillirten prospectus, ganz aufgerichtet

zum sofortigen gehrauch versendet.
Jede art brennstoff kann dazu verwendet

nnd di leitnng jedermann anvertraut wer-
den. Vermöge des regelmäßigen ganges
sind si der industrie j und dem ackerhau
von großem nutzen.

J. Hermann-Lachapelle
144, rne de Faubourg-Poissonière, 144

(M-8-D) Paris.
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Im vertage von F. E. C. Leuckart (Constantin Sander) in Leipzig sind erscMnen und
durch jede buch- oder musikalienhandlung zu bezihen:

Handbuch für den Unterricht in der harmonielere.
Zwnäc/ist /wr wiasifcmsfitate, terersemmare arid präparande«a»istaWe»i.

Von Moritz Brosig.
Mit zalreichen notenbeispilen und musikbeilagen — Geheftet fr. 4.

Abriss der musikgeschichte.
Für lererseminare und dilettanten bearbeitet von .Bernhard JTothe.

Mit notenbeispilen, — Geheftet fr. 2.

Handbuch für Organisten.
Sammlung von orgelstücken in allen tonarten.

Zum gebrauche beim öffentlichen gottesdinste, sowi auch zur benutzung & lererseminarien
und präparandcri a n stalten herausgegeben von. Bernhard Bothe.

Zweite durch einen anhaug leichter präludien vermerte aufläge. Geh. fr 6.
Ein vademecum für jeden organis en Stufenweise und nach den tonarten geordnet,

enthält di Sammlung über 400 größere und kleinere orgelstücke älterer und neuerer meister.
Im Verlage von J. Bensheimer in Mannheim und Strassburg erscheint :

Der Schulfreund..
Eine j^ädapo^wclte toocftenscftri/f /ür BIsass-Lofhriji^ea.

ÜJnter mitwirkung von K. Schenk und andern praktischen Schulmännern und pädagogen
Herausgegeben von Fr. Jos. Orth, oberlerer in Schirmeck.

Allwöchentlich eine nummer von 1 bogen. Preis virteljärlich fr 2.
Der Schulfreund, welcher in seinen IV. jargang eingetreten ist, wird wi bisher fortfaren,

in möglichster frische di schul- und lererangelegenheiten zu besprechen, wi auch di interessen
des lererstandes zu vertreten.

Di verlagshandlung bitet, um di lerer immer mer zum eigenen und selbständigen schaffen
anzuregen, ein preis-ausschreiben für di sechs besten ir zugehenden originalarbeiten an und
setzt für di drei ersten preise geldbeträge von fr. 50, fr. 30, fr. 20, und für di drei nächsten
preise wertvolle geschichtswerke an. Jeder lerer des deutschen reiches kann an diser preis-
bewerbung, ob abonnent des Schulfreundes oder nicht, teil nemen, und sendet di verlags-
handlung di festgesetzten preisbewerbungs-bestimmungen (di kreis-lerer-konferenzen von
Elsass-Lothringen werden nach schluss auf ersuchen das preisrichteramt übernemen) auf
verlangen gratis und franko.

3W Alle mitteilungen und Zusendungen sind nur nach Mannheim zu richten.
Mannheim uDd Strosshargr. Di verlagshandlung : J. Bensheimer.

Vom königl. preuß. unterrichts-ministerio
zur einfürung genemigt, von hohen schul-

behörden empfolen :

Deutsches lesebuch für merkl. bürger-
und Volksschulen.

Von R und W. Dietlein. A. Unterstufe
fr. 1. B. Mittelstufe fr. 1. 50. C. Ober-

stufe fr. 1. 90.
Seminardirektor Kehr in Halberstadt

urteilt in seinen pädagogischen blättern:
„Dietleins lesebuch gehört mit zu den
besten werken, di uns auf disem gebite
(lesebuch-literatur) vorgekommen sind
Z)e«fscAes ®o?fcsschai-fese&ach von R und

W. Dietlein. Fr. 1. 70. Ein warhaft
deutsches lesebuch, in dem jedes lese-
stück klassisch nach form und inhalt.

Deutsche Abel von R. und W. Dietlein.
2 hefte à 40 es.

Eine musterfibel nach der Allg. Schulztg.
Eine normalfibel nach der Thür. Schulztg.
Ein ölblatt in der fibelflut laut aussprach
tüchtiger pädagogen. Bei beabsicht. ein-
fürung sendet Probeexemplare di verlagsh.
R. Herrosé in Wittenberg.

Triennium philologicum
oder grandeüge der phiioiog. wdssenscAn/Üew,
für jünger der philologie zur widerholung und
selbstprüfung bearbeitet von Wilhelm Freund.

Heft I, preis fr. 1 35, ist soeben erschinen
und durch alle buchhandlungen zu bezihen,
vollständige prospekte mit inhaltsangabe gratis.

Kritische Sichtung des Stoffes, systematische
einteilung und gruppirung desselben, durch-
gängige angabe der betr. literatur, endlich
stete hinweisung auf di in den einzelnen ge-
biten noch nicht genügend aufgehellten par-
tien sind di leitenden grundsätze bei der aus-
arbeitung dises ausschlißlich für jünger der
philologie zum repertorium und repetitorium
bestimmten werkes.

Jede semester-abteilung kostet fr. 5. 35
und kann auch in 4 heften à fr. 1. 35 bezogen
werden, einzelne hefte aber nicht.
Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig.

In der C. F. Winterschen verlagshandlung
in Leipzig ist soeben erschinen :

Di anthropologie als di Wissenschaft von dem
körperlichen und geistigen wesen des men-
sehen. Dargestellt von dr. Maximilian Perty,
prof, an d. Universität zu Bern. 2 bände
58 druckbogen gr. 8. geh. preis fr. 20.

Mitteilungen aus dem Göttinger anthropologischen
vereine. Im auftrage des Vereines heraus-
gegeben von dr. Hermann von Ihering. In
zwanglosen heften. 1 heft lex.-8. geh. fr. 2.

Henry Thomas Buckles geschichte der civilisation
in England. Deutsch von Arnold Rüge.
Fünfte rechtmäßige ausgäbe. Zwei bände.
90*/4 druckbogen. gr. 8. geh. preis fr. 18.

A. .Hflrtfe&ens eerlög m Wien
Soeben erschinen und durch alle buch-

handlungen zu bezihen:
Adrian Balbis Allgemeine Erdbeschreibung

oder hausbuch des geogr. wissens.
Eine systematische encyclopädie der erd-
künde für di bedürfnisse der gebildeten
jedes Standes. In 2 bänden (resp. 4 halb-
bänden). 5 aufl. Mit benutzung der zu-
verlässigsten quellen über di innern und
äußern statsverhältnisse und mit berück-
sichtigungaller geographischen entdeckun-
gen bis auf di neuste zeit bearbeitet von

dr. Carl Arendts.
(Begonnen 1870, beendet 1873.)

2 bände. Zus. 133 bog. gr. 8. Eleg aus-
gestattet. Completbr.fr. 26. 70. In 2 halb-
franzbänden fr. 32. (Auch in 34 lif. à 80 es.

zu haben.)
ÏW" Adrian Balbis erdbeschreibung, fünfte
aufläge, ist bekanntlich das neuste, zuver*
lässigste und korrekteste aller existirenden

werke diser art.
Katurgeschichte der drei Reiche.

Für das volk bearbeitet v. Ferdinand Siegmund.
Mit 600 Illustrationen 1873. 1 bd 81 bg
gr.8. Höchst eleg. ausgestattet, complet br
fr. 18 In eleg. ganzleinenband fr. 20 70.

(Auch in 27 lif. à 70 es. zu haben. I

BS" Eine der hervorragendsten erscheinun-
gen der neuern naturwiss, literatur.

Stellegesuch..
Ein verheirateter aargauischer lerer

von 26 jaren mit den vorzüglichsten
zeugnisseu über wissenschaftlich-päda-
gogische leistnngen, der sich aber von
jeher neben seinen beruflichen obligen-
heiten mit vorlibe mit praktischer land-
Wirtschaft beschäftigt und der mit der
leitung eines größern hauswesens ver-
traut ist, sucht eine stelle als Verwalter
oder Vorsteher einer anstalt, mit welcher
ein ausgedenterer giiterbetrib verbunden
ist. Über tüchtigkeit in theorie und
praxis der landwirtschaft stehen eben-
falls di günstigsten zengnisse zu geböte.
Gefällige Offerten vermittelt di expedition
der „Lererzeitung".

Verlag von Otto Meissner in Hamburg:
Aufgaben aus der

arimethik und algebra.
Von

Th. Sinram.
Ersterteil. Fr. 2.40. Antwortenheft 80es.

Unter den vorhandenen Sammlungen di
inhaltreichste und für den Unterricht am
besten geordnet.

Grundzüge der physik.
Von dr. IT. Z)omr.

2. aufl. Mit 259 holzschnitten. Fr. 3 20.

Leitfaden der physik.
Von

dr. LT. Dorner.
Mit holzschnitten Fr. 1. 60.

Lesern und vereinen empfele:
„Dos Schweiber. Defciamatoriam."
Zimte, starfc rermerte, rerhesserte
aufläge : Neueste deklamationen,
vortrage, lustspil etc. ,»aterfändisch,
AamoristiscA. — Erscheint in 13

lfg à 60 cts. mit den gratisbeiga-
ben 1) General flereogr, 2) General
Da/oar, in prachtvollem färben-
druck. — One gratisbeigaben zu
bezihen à 45 cts. (M-2 14-Z)

Der verleger und herausgeber :

G. Ott, Steckborn, kt. Thurgau.

Philipp Reclams
universal-bibliothek

(hiZZi/yste and reichhaltigste sammittwg'
von Massifcer-aasg'aôen)

wovon bis jetzt 500 bändch. à 30 rp.
erschinen sind, ist stets vorrätig in

J. Hubers buehhandlung
in Franenfeld.

P. S. Ein tZefoifftrfer prospekt wird
von uns gerne gratis mitgeteüt und
belibe man bei bestellungen nur di
nummer der bändchen zu bezeichnen.

Wettsteins schulatlas à fr. 1. 35 und
Ziegler, schweizerkarte à 80 cts. empfelen

wir den herren lerem zur einfürung
bestens.

J. Hubers buehhandlung
in Franenfeld.
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